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Stark für

unsere Bauern

Fünf Regeln für ein gutes Miteinander

 � Platz machen 

Landwirtschaftliche Maschinen müssen ihre  

Arbeitsflächen erreichen können. 

 � Auf den Wegen bleiben 

Felder, Wiesen, Weinberge und Obstanlagen  

sind Arbeits- und Produktionsflächen.

 � Hunde unter Kontrolle halten 

Besonders auf landwirtschaftlichen Flächen  

sowie in der Nähe von Wild- und Weidetieren.

 � Hundekot mitnehmen 

Für saubere Lebensmittel und hygienisch  

einwandfreies Tierfutter.

 � Nichts zurücklassen 

Müll gefährdet Tiere, Natur und landwirtschaftliche  

Maschinen.

Danke für Ihre Rücksicht! Unsere Landschaft ist  

Erholungsraum, Lebensraum und Arbeitsplatz.  

Mit gegenseitiger Rücksicht bleibt sie das auch.

Sie haben Fragen zu unserer Arbeit? Sprechen Sie  

uns gerne auf Feld und Flur an. Wir geben gerne  

Antworten – miteinander reden schafft Verständnis.



Gemeinsam unterwegs in Feld und Flur

Feld- und Wiesenwege sind für viele Orte der Erholung – für 

Landwirte sind sie zugleich wichtige Arbeits- und Wirtschafts-

wege. Sie führen zu Äckern, Wiesen, Weinbergen, Obstanlagen 

und Wäldern. Wo Landwirtschaft, Spaziergänger, Radfahrer, 

Reiter und Hundehalter aufeinandertreffen, braucht es vor allem 

eines: gegenseitige Rücksichtnahme. Wir Landwirtinnen und 

Landwirte aus der Region bitten deshalb um Ihr Verständnis 

und Ihre Unterstützung. Mit wenigen einfachen Regeln gelingt 

ein gutes Miteinander in Feld und Flur.

Feldwege sind Arbeitswege

Landwirtschaft richtet sich nach der Natur und nicht nach der 

Uhr. Aussaat, Pflege und Ernte sind vom Wetter abhängig. 

Geeignete Zeitfenster müssen genutzt werden. Deshalb sind 

Traktoren und Erntemaschinen auch am Wochenende und bis 

in die Abendstunden unterwegs. Moderne Landmaschinen 

sind groß, schwer und auf schmalen Wegen nur eingeschränkt 

manövrierfähig. Daher unsere Bitte: Machen Sie landwirtschaft-

lichen Fahrzeugen frühzeitig Platz, halten Sie Feld- und Wald-

wege in der gesamten Breite frei, parken Sie nur auf ausgewie-

senen Parkflächen und beachten Sie Zufahrtsbeschränkungen 

wie „Landwirtschaftlicher Verkehr frei“. Schon ein halb auf dem 

Weg abgestelltes Auto kann zum Hindernis werden.

Felder und Wiesen sind keine Freizeitflächen

Das Recht auf Erholung in der freien Landschaft ist wichtig – 

hat aber Grenzen. Landwirtschaftlich genutzte Flächen dürfen 

während bestimmter Nutzungszeiten nicht betreten werden.¹ 

Tabu sind insbesondere:

 � Äcker zwischen Saat bzw. Bestellung und Ernte,

 � Wiesen und Weiden während Aufwuchs und Beweidung,

 � Garten-, Obst- und Weinbauflächen ganzjährig.

Das gilt unabhängig davon, ob eine Fläche eingezäunt ist oder 

nicht. Auch Fahrgassen im Getreide sind keine Wege. Sie er-

möglichen es landwirtschaftlichen Maschinen, die Bestände zu 

pflegen, ohne unnötig Pflanzen zu beschädigen. Bitte bleiben 

Sie auf den Wegen. Jeder Schritt ins Feld kann Pflanzen und 

Ernte schädigen.

Mit Hund unterwegs? Bitte mit Rücksicht!

Hunde brauchen Bewegung – landwirtschaftliche Flächen sind 

dafür jedoch nicht der richtige Ort. Freilaufende Hunde können 

Wild- und Weidetiere aufschrecken oder in Panik versetzen. 

Halten Sie Ihren Hund deshalb unter Kontrolle und lassen 

Sie ihn nicht über Äcker und Wiesen laufen. In der Nähe von 

Weidetieren gilt:

 � Hund anleinen und eng bei sich führen,

 � ausreichend Abstand zur Herde halten,

 � Weiden nur dort betreten, wo dies zulässig ist,

 � Weidetore nach dem Passieren wieder schließen,

 � Herdenschutzhunden ruhig begegnen und die Herde  

möglichst weiträumig umgehen.

Auch auf der Wiese gilt: Hundekot bitte mitnehmen!

Auf Äckern wachsen Lebensmittel, auf Wiesen und Feldern 

Futter für unsere Tiere. Hundekot kann Krankheitserreger und 

Parasiten enthalten und Erntegut oder Tierfutter verunreinigen. 

Deshalb: Bitte Hundekot immer aufnehmen und ordnungsge-

mäß entsorgen. Auch gefüllte Hundekotbeutel gehören nicht an 

den Wegesrand, sondern in den Mülleimer.  

¹Rechtsgrundlage: Landesnaturschutzgesetz Baden-Württemberg, LNatSchG, § 44

Radfahren und Reiten bitte auf geeigneten Wegen

Querfeldeinfahren ist keine Abkürzung: Mit Fahrrad oder 

Mountainbike darf die freie Landschaft nicht einfach abseits 

geeigneter Wege befahren werden. 

Auch im Wald gilt: Bitte auf den dafür geeigneten Wegen 

bleiben. Rückegassen, Schleifwege und Abteilungsgrenzen 

sind keine Radwege. Im Wald dürfen Radfahrer grundsätzlich 

nur Wege mit einer durchgängigen Mindestbreite von zwei 

Metern nutzen.²

Für Reiter gelten eigene Regelungen. Landwirtschaftliche 

Nutzflächen dürfen nicht einfach beritten werden; auch im 

Wald sind insbesondere schmale Fuß- und Wanderwege für 

Reiter tabu.

Bitte nutzen Sie ausgewiesene und geeignete Wege – zum 

Schutz von Natur, Landwirtschaft und anderen Erholungs- 

suchenden.

Wald und Wildtiere brauchen Rücksicht

Der Wald ist Erholungsraum, Lebensraum – und Arbeitsplatz. 

Beachten Sie deshalb Absperrungen und meiden Sie Berei-

che, in denen Holz eingeschlagen oder aufgearbeitet wird. 

Auch Forstkulturen, Naturverjüngungen sowie forst- und 

jagdbetriebliche Einrichtungen sind keine Freizeitflächen. Be-

sonders während der Brut- und Setzzeit brauchen Wildtiere 

Ruhe. Bleiben Sie auf erkennbaren Wegen und halten Sie 

Ihren Hund unter Kontrolle. Je weniger wir Wildtiere stören, 

desto besser können wir Natur gemeinsam erleben.

Was Sie mitbringen, nehmen Sie bitte wieder mit

Flaschen, Dosen, Scherben, Hundespielzeug und anderer 

Müll haben auf Wiesen, Äckern und im Wald nichts verloren. 

Fremdkörper können bei der Ernte ins Tierfutter gelangen 

und Nutztiere schwer verletzen. Auch landwirtschaftliche 

Maschinen können dadurch beschädigt werden. Deshalb 

gilt ganz einfach: Müll gehört in den Mülleimer – nicht in die 

Landschaft.  

²Rechtsgrundlage: Landeswaldgesetz Baden-Württemberg, LWaldG, § 37


